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An ödem Führer - Hauptquartier.
26 Februar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Deutsche Unterseeboote
setzten ihre Schlüge gegen den feindlichen Nach¬
schub erfolgreich fort . Sie verfolgten die Neste
des in der Sondermeldnng vom 24. Februar
genannten großen Geleitzuges, dessen nun-
mei>r sechstägige Bekämpfung an Komman¬
danten und Besatzungen die härtesten Anfor¬
derungen stellte. Sic griffen im Atlantik und
im Mittelmcer andere schwergesicherte Geleit-
»ügr an und führte » im Scegcbiet von Kap¬
stadt harte Einzelkämpfe durch. Bei diesen
Operationen versenkten sie wiederum siebzehn
Schisse mit l«780« BNT . und torpedierten
mritrre fünf Schiffe, von denen einige eben¬
falls als gesunken zu betrachten sind.

Die neuen Unterseebooterfolge standen iin
Zeichen einer vorübergehenden Wetterbcsse-
rung, die sogleich zum rndelweisen Nebcrfall
uni das Großgeleit ausgcnntzt wurde, das vox
einer Woche westlich Irland  erfaßt mor¬
de»' war. Dieses Geleit war durch Seestreit-
-kräste stark gesichert. Es verfügte außerdem
übe» eine Luftsicherung von Landstützpunkten
ans. Unter härtestem Einsatz  galt es,
den großen Schlag zu führen, solange die
Weiterbesserung anhielt.

Nachdem die Sondermeldung vom 24. Fe¬
bruar die Versenkung von 17 Schiffen dieses
Geleites bekanutgegevenhatte, blieben unsere
U-Boote weiterhin zäh am Feind, der vergeb¬
lich versuchte, sich neuen Angriffen durch
Kursänderungen zu entziehen. Die U-Boote
ließen nicht locker. Sie hatten nach langer
Schlechtwetterperiode endlich »nieder einmal
unter besseren Wetterbedingungen massierte
Ziele vor den Rohren und die Kommandanten
waren entschlossen, einen großen Erfolg gegen
alle Abwchr durch See- und Lnftstreitkräfte
a erzwingen. Sechs Tage lind Nächte

dat der .Kampf gedauert, und als Ergebnis
blieben ans diesem einen Gclcitzug 23 Schiffe
mit 123060 BNT . auf der Strecke. Weitere
Schiffe wurden torpediert, ohne daß der Er¬
folg beobachtet werden konnte.

Wiederum wurde bewiesen, daß das Geleit-
-ngsvstem nicht die Lösung ist, die der Feind
zur Ausschaltung der U-Boot -Bedrohnng
sucht. Denn auch in anderen Seegebietc», ge¬
langen gleichzeitig erfolgreiche Schläge gegen
schwer gesicherte Gelcitznge. Nicht nur ans
hoher Sec, sondern auch in den engen Ge¬
wässern des M i-t te l m c c res , die unter
Lnftkontrollc von Landstützpunkten ans stehen,
ahosscn die Unterseeboote aus Geleitzügen
Transporter mit Truppeil und Nachschub für
die tunesische Front heraus . In den letzten
vierzehn Tageil haben sic vor der nordafrika-
nischcu Mittelmeerküste acht stark gesicherte
Dampfer mit 49 000 BNT . versenkt. Nach einer
Fahrt von vielen tausend Seemeilen, bei der
ihnen die Stürme des Atlantiks noch zugute
kommen. Wurden diese Schiffe kurz vor ihre»
Bestimmungshäfen doch noch das Opfer deut¬
scher U-Boote.

Daß auch Schnelligkeit keine absolute
Sicherheit verbürgt , erfuhr ein britischer
Einzel sah rer,  der sich auf der Fahrt
über den Atlantik mit 16,5 Seemeilen Ge¬
schwindigkeit dem Seegebiet der Azoren
näherte. Auch ihn ereilte das Schicksal. Ein
U-Boot -Torpedo schickte das große Schiff
schon wenige Stunden nach der Entdeckung
ans den Grund . Die Reichweite unserer U-
Boote beweist ein neuer Vorstoß in das Sec-
gebiet von Kapstadt,  wo ebenfalls Einzel-
>ahrer versenkt wurden. Ob Geleit, ob Ei»-
zelfahrer. ob mit oder ohne Luftsicherung, ob
schnelles oder langsames Schiff — in jedem
Falle finden die U-Boot -Torpcdos ihre Ziele.

Kein Wunder, wenn den Engländern die
Bemerkung des Herrn Knox  viel Kopfzer¬
brechen macht, daß die Deutschen viel mehr
U-Boote bauen, als von der englisch-amerika-

Lustalarm in London
Tiefangriffe machen de» Briten Kopfzerbrechen

Von unserem Korrespondenten
1>' V. Stockholm,  27 . Februar . London

hatte in der Nacht zum Freitag Luftalarm.
Das englische Sicherheitsministerium meldet
Vorstöße dentschcr Lnftstreitkräfte gegen Süd-
»stenglaiid sowie am Freitag tagsüber gegen
Kiistciibczirke Südwestenglands. Schwedische
Berichte aus London weisen darauf hin, daß
die deutsche» ttebcrraschungsangriffe auf eng¬
lische Küstengebiete bei Tag den Engländern
erhebliches Kopfzerbrechen bereiten, da die
hierbei angewandte Technik eine Abwchr sehr
schwierig gestalte. Es handle sich um Flug¬
zeuge, die so niedrig über die See käme», daß
I>e eine völlige Urberrumprlung bedeutete».
Ferner melde» die Briten den Verlust von
neun Bombern bei ihren Operationen in der
letzten Nacht.

nischeu Abwehr versenkt werden könnten. Mau
erinnert sich wohl in London in diesem Zu¬
sammenhang init Unbehagen der leichtfertigen
Behauptungen Churchills,  die der briti¬
schen Oefscntlichkeit bisher stets das Gegenteil
wcismachen sollten. Der City-Korrespondent
der „News Chroniclc"  hat demgegen¬
über durchaus recht, wenn er unter Berufung
auf zuverlässige Informationen erklärt, diese
Gefahr sei „von äußerstem  Ernst ". Sie
wurde in der Tat in den letzten Tagen sehr
sinnfällig demonstriert, denn die deutschen
Torpedos räumten, gewaltig unter den Geleit-
zügcn auf, die von den Vereinigten Staaten
nach englischen und afrikanischen Häfen unter¬
wegs waren. Wertvolle Tanker, kostbare
Dampfer mit Kriegsmaterial und Rohstoffen
fielen ihnen zum Opfer. Churchill und Eisen-
hower werden sie schmerzlich vermissen.

Ohne Verluste zurückgekehrl
Vom Angriff auf den Gclcitzug beim Nordkap

Berlin , 26. Februar . Die im OKW-Bericht
gemeldeten Angriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge  gegen den in den Gewässern
des Nordkaps auf Ostkurs laufenden vollbela¬
denen Geleltzug wurden von Kampfflugzeu¬
gen des Musters „In 88" durchgeführt. Ge¬
stern gegen 12 Uhr erfolgten die ersten Bom¬
benwürfe auf die Handelsschiffe. Ein Frach¬

ter von 6000 BRT . versank auf der Stelle.
Unmittelbar neben einem Tanker von etwa
8000 BRT . detonierten zwei schwere Bomben.
Zwei weitere Transportschiffe mittlerer Ton¬
nage wurden gleichfalls durch Nahtreffer
beschädigt. Nach Beobachtungen deutscher
Aufklärer zeigten zwei der beschädigten Han¬
delsschiffe ettva eine Stunde nach dem Angriff
starke Rauchentwicklung. Die feindlichen
Schiffe waren von Jagdflugzeugen des Mu¬
sters „Hurricane " begleitet, von denen eines
abgeschossen  wurde . Sämtliche eigenen
Flugzeuge kehrten zurück.

EK H für Gräfin von Gtauffenberg
Auszeichnung für hervorragende Verdienste
Berlin , 26. Februar . Der Führer hat auf

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring , der im Dienst
der fliegerischen Entwicklung und Erprobung
der Luftwaffe stehenden Dipl .-Jng . Flugkapi-
tän Melitta G r ä f i n S che n kv o n S t a nf-
fenbcrg  geb . Schiller das Eiserne Kreuz
II . Klasse verliehe». Durch diese Auszeichnung
finden der für eine Frau au/zergewöhnlich
lange fliegerische Einsatz und die von ihr in
der Weiterentwicklung von Luftwaffengcrät,
insbesondere der flugtechnischen Er¬
probung deutscher Sturzkampf¬
flugzeuge  erzielten kriegswichtigen Ergeb¬
nisse, ihre Würdigung.

Gestern 20  Briienbomber abgeschossen
17 Viermotorige über cker Deutschen Luotlt , 3 vettere ktugreuge imIVesten verstelltet

Berlin,  27. Februar . Am gestrigen Frei¬
tag erlitt die feindliche Luftwaffe bei dem Ver¬
such, das Küstengebiet der Deutschen Bncht an-
zugrrifen, eine neue schwere Niederlage. Der
feindliche Bomberverband, der in den Bor-
mitragsstunden des Freitags die norddeutsche
.Küste im Schutze stärkerer Bewölkung in gro¬
ßer Höhe anslog, wurde von unseren Jägern
sofort zum Kampf gestellt. Nach bisher vor¬
liegende» Meldungen schaffen unsere Jäger
dreizehn feindliche Bombenflugzeuge ab.

Vier weitere Bombenflugzeuge wurden vom
Sperrfeuer der Flakartillerie  gefaßt
und stürzten brennend ab. Damit ereilte den
Fei iw bei dem abermaligen Versuch, das nord¬
deutsche Mstcngebiet bei Tag auzugreifcn, eine
neue schwere Niederlage. Bei den bisher fest-
gestellten 17 Abschüssen handelt es sich aus¬
schließlich um viermotorige Bomben¬
flugzeuge.  Ein eigenes Flugzeug wird
vcrv' lßt. Ein Teil der ungezielt abgcworfcuen
Bonlbeu siel in Wohnbezirke. Die Zivilbevöl¬
kerung hatte Verluste.

Drei weitere britische Flugzeuge wurden im
Verlauf des Freitags im Westen und über
dem Reichsgebiet  zum Absturz gebracht.
Darunter befand sich ein britisches Aufklä¬
rungsflugzeug , das ein deutscher Jäger »ach
kurzem Lnftknmpf in 8000 Meter Höhe' ab-
schoß Die Gcsamtverlnste der feindlichen Luft¬

waffe im Westen und über dem Reichsgebiet
betrugen am Freitag nach den bisherigen Mel¬
dungen 20 Flugzeuge, darunter allein 17 vier¬
motorige Bomber modernster Bauart.

Erfolge der deutschen Luftwaffe
an der tunesischen Front

Berlin , 26. Februar . Gestern schlugen deut¬
sche I ä g e r über der tunesischen Front einen
unter starkem Jagdschutz anflicgenden feind¬
lichen Bomberverband zurück und schossen da¬
bei fünf Flugzeuge, darunter mehrere zwei¬
motorige amerikanische Jagdmaschinen, bren¬
nend ab. Sturzkampfflugzeuge  be¬
kämpften feindliche Feldstellungen. Schwere
Bomben detonierten in aufgeworfenen Grä¬
ben und Geschützstellungen. Munitionsstapel
explodierten, in der Nähe der angegriffenen
Stellungen lagerndes Nachschubmaterial ver¬
brannte . Am Nachmittag griffen schnelle
dentschc KamPfflugzeuge  einen front-
nahen Flugstützpunkt des Gegners trotz zah¬
lenmäßig überlegener Jagdabwehr an und
warfen ihre Bomben in die abgestellten Flug¬
zeuge, von denen fünf vernichtet und weitere
Maschinen schwer beschädigt wurden. Deutsche
Jagdstaffeln- bekämpften während des ganzen
Tages den Nachschubverkehr des Feindes,
schossen mehrere Tankwagen in Brand und
zerstörten 15 Kraftfahrzeuge.

Oie sowjetische Panzer -Armee Poposf überranni
2 <vi8ciien voner imck Onjepr rvvei Xorps rerscstlsgen - 8cki<vere 8cüläge cker l,ukt<valle
Berlin,  26 . Februar . Zwischen Tonez

und Dnjrpr überranntcn deutsche Panzerver¬
bände starke feindliche Kräfte und warfen sie
in schwungvollem Angriff nach Nordostcn in
Richtung auf Jsjunt . Der Stotz unserer Pan¬
zer traf mitten in die Bewegungen der völ¬
lig überraschten Bolschewisten hinein. Die An¬
griffskeile überwalztrn , zersprengten und ver-
»ich'cten die Kolonnen der sowjetische« Pan¬
zerarmee Poposf, zerschlugen zwei bolschewi¬
stische Korps und brachten zwei weiteren Korps
schwerste Verluste bei. An einer Stelle allein
blieben Tausende gefallener Bolschewisten im
Kampfgclandc liegen. Andere Kampfgruppen
brachten über 1«v« Gefangene und 25 Ge¬
schütze ein.

Das gleiche Schicksal ereilte sowjetische Ver¬
bände. die sich nach Norden durchzuschlagen
versuchten. Sie wurden durch umfassende An¬
griffe unserer Panzer in kleine Gruppen auf-
gesplittert und vernichtet.  Nach bis¬
herigen Tcilmeldungen haben unsere Truppen
allein am Nordflügel in vier Tagen 115 Pan¬
zer und Panzerspähwagen, 45 Geschütze, 72
Panrcrabwehrkanonen , 204 Maschinengewehre
und Granatwerfer , 60 Panzerbüchsen und 385
Lastkraftwagen vernichtet oder erbeutet. ^

Iin Raum westlich Her Linie Charta w—
Kursk  entlastete die Luftwaffe unsere dort
in schweren Äbwehrkämpfen stehenden Trup¬
pen. Den ganzen Tag über warfen unsere
In 88 und He 111 zahllose Sprengbomben auf
die vorstoßenden feindlichen Kolonnen. Wäh¬
rend die Sturzkampfflugzeuge mit ihren Bom¬
ben zahlreiche Panzer, Geschütze und Pan¬

zerabwehrkanonen zertrümmerten , griffen
Schlacht- und Zcrstörerflugzeuge die anrük-
kcnden feindlichen Reserven an und bombar¬
dierten fast jede Fahrzcuggruppe, die sich auf
den Straßen oder im Gelände zeigte. Etwa
150 Fahrzeuge blieben zertrümmert oder
brennend liegen. Nach Aufklärermeldungen
sind die feindlichen Nachschubstraßen umsäumt
von den Trümmern ungezählter vernichteter
Lastkraftwagen und Schlitten . Dazwischen
ragen die verkohlten Reste ausgebrannter La¬
ger und die Ruinen von Gehöften, aus denen
der Feind von unseren Sturzkampf - und
Nahkampffliegerverbänden Vertrieben wurde.

Südlich Orel  scheiterten erneute Vor¬
stöße feindlicher Infanterie - und Panzerver¬
bände. Die an verschiedenen Stellen den Ge¬
fechtsstreifen dreier Divisionen angreifenden
Bolschewisten verloren elf Panzer , weit über
1300 Tote, an die zweihundert Gefangene und
zahlreiche Infanteriewaffen . Schwere Verluste
hatten die Bolschewisten in den letzten drei
Togen auch nordöstlich Orel bei Vorstößen,
die ebenfalls in erbitterten Nahkämpfen schei¬
terten. Der Feind verlor in diesen Kämpfen
außer zahlreichen Gefangenen ettva 4000 Tote,
acht Panzer , 13 Panzerabwehrkanonen sowie
große Mengen Infanteriewaffen und Gerät.

Oestlich Gshatsk  stürmte der Feind els-
mal hintereinander gegen die Stellungen
württembergisch - bayeri scher Gre¬
nadiere  an , aber jedesmal zwang das Ab¬
tvehrfeuer die Sotvjets zu Boden. Bon den
23 Panzern , die der Feind bei seinen vergeb¬
lichen Angriffen verlor , vernichtete Unterof¬
fizier Goppel mit seinem Pakäeschütz allein
zehn und beschädigte einen wetteren schwer.

flm Mus,
nicht an der Güer!
Von Helmut 8iiuckeemsau ^

Die ernsten und opfervollen Winterkämpfe
im Osten haben nicht nur das deutsche Volt
zu höchster Kraftanstrengung aujgerüttelt sie
haben auch manchen von den Leuten zu
denken gegeben, die keineswegs freundlich auf
Deutschland blicken, aber immerhin nicht so
verständnislos sind, um nicht zu erkennen,
was ein Nähcrkommcn der bolschewistischen
Flut für die Länder des europäischen Konti¬
nents inl Gefolge haben müßte.

Uns überrascht dieses aufdämmerude Ver¬
ständnis nicht. Es sind Reaktionen, die sich
bei all denen cinstellcn müssen, die den Bol¬
schewismus und seine bisherige blutige Spur
auch nur einigermaßen kennen. Es gab bis¬
her manche, die das keinesfalls zugeben woll¬
te» und sich den Anschein gaben, als sei ein
dentschcr Sieg ein schreckliches Ereignis , der
Bolschewismus aber eine „abgetane Ange¬
legenheit". Solchen Thesen lauschte der britcn-
hörige Bürger Neutraliens oder der jnden-
hörige Untertan Britanniens befriedigt, so

stch selbst- verlässt-,
LlL/der wird verlassen..DciS

Doll^das o.u stclf verzweifelt^
un dem verzweifelt ' die Welt>
und die lHelchirlste schweigt
von ihrn Hinter voll ?ist- in.
einem. Heylicben vor»uns,
und darum lasset uns
wacker likr - - «

lange er die bolschewistischeArmee im östlichen
Kankasns wußte. Seit sie aber unter An-
strengiliig aller ihrer Machtmittel und Reser¬
ven sich wieder nach Westen geworfen hat und
statt am Terck am Mius steht, kommt man¬
chen wieder die Wahrheit über den Bolsche¬
wismus, seine Ziele und seine Methoden in
Erinnerung.

ES ist eine sehr nützliche Gedächtnisauffri-
schnna, die bei denen, die es nötig haben, statt-
gesunden hat — und es wird gut sein, die
Pfade der Erinnerung noch einige Schritt »,
weiter zurückzuwandeln, um eine bemerkens¬
werte Perspektive für bas gegenwärtige Ge¬
schehen zu erhalten.

Gesetzt den Fall , wir würden zu diesem
Zwecke in alten Zeitungen blättern und die
Ereignisse studieren, die dem Ausbruch des
Krieges vorausgegangen sind, so würde sich
das berühmte Bild der britischen Unterhänd¬
ler in Moskau von 1929— die mit Hilfe einer
Kette gesicherte Aktentasche-am Handgelenk ---
darstellr», das von den damaligen heftigen
Bemühungen der britischen Kriegstreiber
zcngte, Stalin als Bundesgenoffen Polens zu
gewinnen und die bolschewistische Armee bei
Schncidemühl und Küstrin anfmarschieren zu
lassen!

All diese nüchterne und unbestreitbare Tat¬
sache müssen wir denken, wenn wir den rech¬
ten Standpunkt gewinnen wollen, um die
politische und militärische Lage von heute zu
beurteilen. Daß die britischen Pläne von da¬
mals nicht zum Ziele kamen, das gehörte zu
den überraschendsten politischen Vorgängen
der Monate vor Kriegsausbruch. Die Erklä¬
rung findet sich, ivenn wir in Rechnung stel¬
le», daß die Briten spätestens rm Winter
1938/39 den festen Entschluß zum Kriege ge¬
gen Deutschland gefaßt und diese Absicht dem
Kreml keineswegs verheimlicht haben. Aus der
Gewißheit heraus, daß England und Frank¬
reich vorangingen im Kampf gegen das Reich,
konnte es für Stalin nützlich erscheinen die¬
sen Waffengang und seine Entwicklung ab-
zuwarten . Daß freilich die Lberschlane Be¬
rechnung dem Bolschewistenhäuptling keinen
Vorteil brachte und Deutschland nach dem
Sieg im Westen stark genug tvar, um den Vcr-
teidigungsschlag im Osten zu führen — an
dieser den Kontinent rettenden Entwicklung
hat die britische Negierung gewiß keinen An¬
teil. Denn sie war zu jedem Zugeständnis be¬
reit gewesen und hatte alle Schritte unter¬
nommen, um im Sommer 1939 den Bolsche¬
wismus mitten nach Europa hereinznziehcn
und die Nationen dieses Kontinents zertram¬
peln zu lasten.

An all das muß man denken, um zu wissen,
das; die gegenwärtigen Knndgebungen der
britischen Kriegshetzer sür die Rote Armee
und alle ihre sonstigen, dem gesunden Men¬
schenverstand so schwer begreiflichen Prokla¬
mationen keinerlei Neuigkeitswert besitzen.
Der infernalische jüdisch-kapitalistische Haß
gegen Deutschland hat diese Kriegsverbrecher
damals angetrieben und er ist hente genau so
die Triebfeder ihrer Handlungen . Ob das
britische Volk den Wahnsinn dieses Weges
und seine Gefahren erkennt, ist dabei eben¬
sowenig zu bemerken tote vor drei Jahren.



Oer ^ eLrnLaeklsberiekl
Aus dem Führer- Hauptquartier, 26. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Akr Kuba n brücke » köpf und an der
Miusfront  fanden gestern bei anhalten¬
dem Tauwetter nur Kampfhandlungen von
örtlicher Bedeutung statt. Im Raum südwest¬
lich Jsjum  warfen die angreifenden deut¬
schen Divisionen den geschlagenen Feind wei¬
ter nach Norden und Nordosten zurück. Meh¬
rere sowjetische Kampfgruppen wurden einge¬
schlossen. andere starke Truppenverbände zer¬
schlagen. Die Gefangenen- und Beutezahlen
wachsen. Westlich der Linie Charkow-
Kursk  kämpfen unsere Truppen in elasti¬
scher Kampfführung mit vordringenden feind¬
lichen Kräften . Kampf- und Nahkampfflieger¬
aeschwader zersprengten feindliche Panzer¬
spitzen sowie Truppeliansaminlungen in den
Bereitstellungsräumen und bombardierten mit
nachhaltiger Wirkung Nachschubbcwegungen
der Sowjets auf Bahnen und Straßen . Süd¬
lich und nördlich Orel  haben sich unsere Di¬
visionen in sehr harten Abwehrkämpfen wic-
derirm hervorragend geschlagen. Der Feind,
der mit neu herangeführten Infanterie - und
Panzerverbänden auch gestern besonders nörd¬
lich Orel angrifs, wurde in schwereil Kämpfen
abgewieseu. In einigen Einbruchsstellen
dauern die Kämpfe noch arr. Die Sowjets er¬
litten erneut empfindliche Menschen- und
Panzerverluste . Südlich des Jlmensees
dehnte der Feind seine starken Angriffe auf
weitere Frontabschnitte aus . Die mit über¬
legenen Infanterie - und Panzerkräften vor¬
getragenen Angriffe scheiterten unter blutigen
Verlusten. Ein eigenes örtliches Angriffs-
Unternehmen im Raum südlich des Lado¬
gasees  erreichte die gesteckten Ziele. Gegen¬
stöße des Feindes blieben erfolglos. Deutsche
Kampfflicgerverbände versenkten in den Ge¬
wässern dcsNordkaPs  aus einem nach Osten
laufenden Geleitzug nach bisher vorliegenden
Meldungen einen Frachter von 6000 BRT.
und beschädigten durch Bombentreffer vier
weitere Schiffe.

Aii der nordafrikanischcn Front wurde das
Angriffsunternehmen in den «; itteltnne-
sischcn Bergen  abgeschlossen . Starke
USA .- und englische Verbände wurden zer¬
schlagen oder schwer angeschlagen. In diesen
Kämpfen, bei denen der Feind hohe blutige
Verluste hatte, wurden insgesamt fast 4000
Gefangene eingebracht. 235 Panzer , 169 Pan¬
zerspähwagen und 160 Geschütze und Selbst¬
fahrlafetten erbeutet oder vernichtet. Sturz¬
kampfflugzeugegriffen mit gutem Erfolg er¬
neut Gelnrgsstellungcn des Feindes an. Bei
einem Angriff schneller deutscher Kampfflug¬
zeuge auf einen vorgeschobenen Stützpunkt au
der Südostfront wurde eine größere Zahl
feindlicher Flugzeuge am Boden vernichtet
oder beschädigt.

Britische Flugzeuge warfen in der vergan¬
genen Nacht vorwiegend auf Wohnviertel
einiger Orte in Wesst- und Süd West¬
deutschland  Spreng - und Brandbomben,
und anderem aus das Stadtgebiet von N ü r n-
berg.  Die Bevölkerung hatte Verluste. Sechs
der angrcifenden Bomber wurden abgeschos¬
sen.

als die Kriegshetzer ihr blutiges Werk be¬
gannen.

Soviel zur politischen Seite des Problems:
die militärische ist nicht minder bedeutsam.
Das; der Lebenskampf Europas fern ini Osten
und nicht im Herzen unseres Lebensranines
ausgekämpft werden kann, daß er am Mius
und nicht an der Oder tobt — das ist eben¬
falls nicht das Ergebnis britischer, sondern der
Erfolg deutscher Kriegführung . Gewiß sind die
Opfer und Verluste dieses Winters hart und
schwer gewesen, und sicher ist es im Hinblick auf
die heutigen großen Anstrengungen der gan¬
zen Nation weder nötig noch richtig, irgend
etwas Beschönigendes zu sagen, aber die Tat¬
sache ist unbestritten, daß der Kraft des bol¬
schewistische!; Ansturms von unserer Wehr¬
macht auf Kampffeldern entgegengctreten
wird, die so weit von; Kern des Kontinents
entfernt sind, daß auch der Raun ; selbst als
Schutz unserer Völker in Erscheinung tritt.
Eine monatelang«: sowjetische Offensive, für
die sicherlich alle Möglichkeiten und Reserve,;
des se;t Jahrzehnten ganz auf Kriegführung
organisierten Bolschewistenstaates ansgebotcn
worden sind, hat sich in Gegenden entfalten
müssen, die dem Europäer bisher nur ans
Schulbüchern bekannt waren.

Das richtig bedenken, heißt gewiß nicht,
nachzulassen in der Anstrengung aller Kräfte.
Zu deutlich wissen und erkennen wir nicht
nur , was der Bolschewismus bedeutet, sondern
auch, daß sein Kampf gegei; uns nicht nur
im Osten, sondern auch von den Kriegshetzern
in Washington und London geführt wird.

Aber schon der Gedanke, was Hütte ge¬
schehen können, wem; cs nach den Plänen
von Noosevelt nnd Churchill gegangen wäre,
was Europa bereits erlebt Habei; würde,
wem; die Bolschewistenflntüber die Straßen
Polens sich aus ein am Rhein bedrohtes
Deutschland gewälzt hätte. All diese Erinne¬
rungen werden in uns den Dank ai; unseren
Führer und das feste Vertrauen auf unsere
eigene Kraft befestige;;! Manchen; sonstigen
Vernunftbegabten in Europa nnd anderswo
aber wird es bei solchen Gedanken kalt übe;
den Rücken laufen und insgeheim wird e;
einem Schicksal danken, das alles so ganz
anders geschehen ließ, als wie Noosevelt,
Churchill nnd Stalin cs sich gedacht hatten.

Fünf neue Ritterkreuzträger
Ink. Berlin , 2li. Februar. Der Führer verlieh

daS Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
Kurt Böttcher,  Kommandeur eines Pionier-
Bataillons , Hauvtmann der Reserve Josef Y e i n d l,
Bataillonskommanücnr im Grenadier - Regiment
„List". Oberleutnant Siegfried Nehle.  Komman¬
dant eines Kamvtslugzeuges, Leutnant Karl Hein¬
rich Fink.  Bataillonsadjutant in einem Panzer-
Grenabier-Regimcnt , Feldwebel Johannes Ksiag,
Zugführer in einer Panzert«iger-Abteilung. — Ober¬
leutnant Reble,  Ser in nahezu 400 Feiwbflügen
mit beispielloser Tapferkeit grob« Erfolge errungen
hat, ist bei einem Fluge , der - aS umschlossene
Welikije Lnki aus der Luft versorgte, gefallen.

Lustangriffe auf Tschungttng.Slützpun«e ß
^ ^ . - Heber 17 Monate laug hatte der ehren»

Lletrge» korlsokreneL cker Otteosrvoperailooen trat- groüer Oelkcnckesckvcierigkellen- inerte William Beverioge  so erzählt ein

Flugzeuge vernichtet und ? Zukunftsbäumchen der sozialen Gerechtigkeit-
weitere beschädigt. - Englands gerüttelt und geschüttelt, als eines

W;e empfindlich Tschungking durch den Ein - - Tages, im Spätherbst des Jahres 1942, mit
marsch der lapamschen Truppen in das fran- - weithin hörbarem Geraschel ein einziger klei»
zosische Pachtgebiet K w a n g tschau gê os- - «er Apfel vom Stamme nieder auf den ma¬
len wurde, beweisen die Stimmen der E r - - gereu Boden siel. Der ehrenwerte, aber kurz-
bitterung  aus den Tschungkinger Amts- - sichtige Bill Bevcridge, dessen Augen noch
und Pressekreisen. Der Tschungkinger milita - - ' ' . . . . .. - - -

Sprecher äußerte, daß es jetzt den ^

Berlin, 26. Februar. In den Kämpfen auf
Sem chinesischen Kriegsschauplatz beweisen die
japanischen Truppen wiederum ihre außer-
ordentliche Zähigkeit, Geländeschwierigkeiten
zu überwinden. Ww auf der Malahen-Halb-
insel und in den Urwäldern Borneos und
Neuguineas bringt die geringe Berkehrser-
schloffenheit der Gebiete Chinas ihre Offen¬
sive nicht zum Stehen.

Die japanischen Meldungen berichten von
einem zwar langsamen, doch stetigen Voran¬
schreiten der Offensivbewegungen. Diese er¬
fuhren eine wirksame Unterstützung durch
schwere Luftangriffe,  die bis aus 180
Kilometer nordöstlich von Tschungking vorge¬
tragen wurden. Auf den Flugplätzen von
Liangschang und Wanghsien richteten japa¬
nische Bomber schwere Zerstörungen unter
nordamerikanischen Maschmen an. Tschung¬
king verfügt nur über sehr wenige Bomben¬
flugzeuge und ist durch diese Angriffe emp¬
findlich geschädigt worden. Für die Japaner
wirkt sich die Aktion als eine spürbare
Erleichterungder Operationen im
mittleren Pangtsegebiet  aus . Wäh¬
rend Tschungking in Washington und Lon¬
don vergebens wegen Unterstützung durch
Flugzeuge vorstellig wird, setzten die Japa¬
ner ihre Luftwaffe in zunehmendem Matze zur

rische Sprecher äußerte, daß es . ,
Tschungking-Truppen freistehe, in das fran - -
zöstsche Pachtgebiet einzumarschieren. Der -
Sprecher erklärte ferner, daß eine Verschär- ?
fung der Wirtschaftsblockadegegen Tschnng- r
king einer der Hauptgründe des japanischen -
Einmarsches sei, womit er zugab, daß über ?
Kwangtschau bisher noch eine Verkehrsmög- ^
lichkeit bestand. ^

nie die großen sozialen Früchte eines ande¬
ren Landes seines Kontinents wahrgenom-
mer. hatten, vermeinte nicht anders, als daß
eben nun jener Wunderapsel vom Baun ; der
Erkenntnis gefallen sei, der es endlich ver¬
möge, „die Armut in Großbritannien zu
bannen", nahm das kostbare Produkt seines
Schüttelns nnd Rüttelns bewundernd in die
Hände, beschaute es von allei; Seiten und
nannte es nach seinen; Namen „Bevcridge".

Alsdann ließ er sogleich Churchill, seinem
allen Freunde aus jener Zeit, da noch Llohd
George den totei; Acker des sozialen Ban-Damit Giraud nichts passiert -

Schärfere Maßnahmen für seine Sicherheit ^ ^
^ -V^ ^ mes pslugte, Nachricht werden und begab sich,

Vigo, 26. Febrimr . Wie ans Algier berichtet - Landen Schrittes zun; britische;; Premier,
iwrd, find neue Maßnahmen für die Sicher- ? Dieser, nicht sparend mit schönen Reden und
he;t Girauds getroffen lvorden. Es dar ; sich? eitlen Lobesworten, berief sogleich alle seine

m«? - Propagandavasallen . zur Verbreitung seiner
^ Lobessprache beizutragen, und machte den

GEaud ^ rbettet lMben nur - ehrenwerten William Bevcridge„und stickeNegierung,
Personen Zutritt die mit einer Sonder - ?

Vernichtung der rückwärtigen Tschungking- lerlaubnrs  versehen sind. Außerdem wurde -
Stützpunkte ein. Im Gebiet von Assam wur - Idie persönlicheGarde  Girauds verstärkt. -

„Ohne Eeeherrschast kein Endsieg"
^ckuairal Räcbruonck über ckie 6röüe ckerV-8oot -Oet»br für ümZIancl unct ckie lI8^

Genf,  26 . Februar . „Das allererste der
militärischen Ziele der Engländer und der
Amerikaner muß die Wiedererlangung der
Seeherrschaft sein. Ohne sie könne es keinen
Endsieg geben", schreibt der englische Admiral
Sir Herbert Richmond in der Monatsschrift
„Fortnightlh " in einer Betrachtung, die er
der Grütze der Unterscebootgefahr widmet.

Solange man der U-Boot -Gefahr nicht
Herr werde nnd man britischer- und ann:ri-
kanischerseits nicht die neue Natur der gesam¬
ten Seekriegführung erkenne, werde man wei¬
terhin anstatt Siege an Land zu erringe »,
eine Niederlage nach der anderen
einstecken müssen,  denn sämtliche Kriegs-
schanplätzec lügen von England und Amerika
ans gesehen, in Uebersee. Der ganze Nachschub
sei davon abhängig, ob es gelinge, die See¬
wege zu sichern oder nicht. Auf diese Weise sei
denn die Erlangung der Herrschaft über die
Meere zu»; wahren Grundstein geworden,
auf den; einzig und allein der Endsieg aufge-
bant werden könnte. Diesen Grundstein hät¬
ten die Engländer und Amerikaner keines¬
wegs völlig in ihrem Besitz, in nicht wenigen
Fällen sei er ihren Händen restlos entglitte ».
Allmählich erkenne jetzt auch die Oeffentlich-
keit die Grüße der Gefahr, denn zwei Tat¬
sachen  stünden nunmehr unbestritten fest:

Erstens, daß der Gegner, sehr viel
Schiffsraum inzwischen versenkte.
Selbst wenn man die Schiffe durch Neubauten
ersetzte, fehlten noch immer die Ladungei; und
die Seeleute, gerade,aber der Mangel an See¬

leuten sei eins der größten Hindernisse seit ?

Ernte von; Baum der sozialen Erkenntnis
nicht nur in England , nein, in der ganzen
Welt bekannt.

Die andern, die reichen Juden und Pluto-
kraten, die noch niemals Schaden gelitten,
die keinen Hunger kannten und keine soziale
Not, sie kamen, nachdem sie den Beveridge-
Apfel kritisch betrachtet hatten, zu dem Er¬
gebnis, daß diese Frucht, zur schlechten Zeit
vom Baume der sozialen Gerechtigkeit ge¬
pflückt, dieweil sein Genuß wohl hungrigem

den« Versuch, die verlorengegangene Seeherr - - U , o-eweu sein «senuv .woy; yungr .gem
ki-bakl- Mieder ,n erlanaen Zweitens die - Bolke fuß, den vollen Magen aber sauer
Ku t scheu ^ t e r s e e b ° otflo  t t e - käme Doch da sie sich indessen nicht entschlie-
wachse bei weitem schneller , als? ^n konnten, öem Volk den ^ bstl emfach
Unterseebootezerstörtwürden . Die ? '

K « « « °---->°-° - im-« »" „ >
Was die Engländer und Amerikaner äuge- ^

sicht.Z dieser verzweifelten Lage brauchten, sei?
eine klare und eindeutige Politik der Unter - ?
seeöootbekämpfnng.  Sie fehle schon-
seit Kriegsausbruch. Eine Unmenge einander -
widersprechender Vorschläge wurde von den?

die Vorratskammer.
Dort wurde der kleine Apfel stumpf an

Glanz und laigssam welk, noch ehe ein
Mensch von ihm gegessen, bis daß er eines
Tages neu Hervorgcholt, um ihn auf Kern
und Schale jetzt zu untersuchen. Drei Tage

verschiedensten Seiten gemacht, ohne, daß sich- ^ maß sich diese Untersuchung, drei
die verantwortlichen Männer dazu entschlie- - lang ^- -" i man . ^ n Apfel lich im
ßen könnten, einen bestimmten Weg zu Ende?  Unterhaus u einem stindl;chen zum an-

- der;; Lager mißtrauisch zu. Das Wunder
^ Beveridges von Englands kargem Zukunfts-

LlSA setzen sich in Südamerika fest ? gSen/Äm Zankapfel"geLordm; L gan!
Militärische Anlagen in Nikaragua - zen parlamentarischen Systems. Aber kein

8ii. Buenos Aires, 27. Februar . Aus Ma - ? Churchill kam diesmal, um jene eitlen Lobes-
nagua wird gemeldet, daß wie in den meisten - Worte neu zu sprechen, die er vor noch nicht
übrigen mittelamerikanischenStaaten dic Ver- ? vergessener Zeit dem Apfel und dem Finder >
einigten Staaten auch in Nikaragua militä - ? stolz gezollt (denn der Premier , denkt euch. --
rische Anlage» errichteten. So wurde der - war gerade krank!).
Häfen von Corinto  erst vor kurzem zu - So muß der Apfel des Bill Bevcridge am,
einem wichtigen U S A.-S tützpunkt  ausae - ^ Ende elendiglich verdorren, gleich jenem
baut . USA .-Patrouillenschiffc sind dort öe- ? schmalen Bäumlein Sozialismus , das keine
reits stationiert ; sie haben vor allem den - Früchte tragen kann in England . Das Volk ,
Wachdienst in der Nähe des Panama -Kanals - wird hungrig bleiben wie am ersten Tag, die
durchzuführcn.

!h>
kr » 4u r.» - S«

Bei allei; Kainpfvorgängen im Nord¬
halbkreis um Australien nahmen die Ge¬
schehnisse auf Neuguinea eine besondere
Stellung ein. Wer Neuguinea besitzt, be¬
herrscht auch die beiden Nordzipfel des
Kontinents , bas westliche Arnhem-Land
mit Port Darwin und die Kap-Vork-
Halbinscl in Nord-Queensland , sowie den
dazwischen gelagerten Carpentaria - Golf.
Bei der gegenwärtigen Verteilung der
See- und Luststreitkräste kann man des¬
halb den strategischen Grundsatz anfstellen:
falls Neuguinea sich
in der Hand eines
mit genügende»
Kriegsschiff-Einhei¬
ten und ausreichen¬
den Luftstreitkräf¬
ten ausgerüsteten
Angreifers gegen
Australien befindet,
ist die Nordküste
Australiens infolge
ihres isolierten Cha¬
rakters nicht mehr
zu halten. Von die¬
ser Tatsache her ge¬
sehen, erscheint der
Angriff auf Port
Moresby von der
Nordostküste Neu¬
guineas aus in sei¬
ner ganzen Bedeu¬
tung. Die Alliierten
mußten ihre ganze
Kraft einsetzen, um
diesen entscheidenden Vorstoß der Japaner
anfzuhalten , koste es, was es wolle. Es
ging uni die unmittelbar bedrohte Sicher¬
heit des Kontinents . Vorläufig haben sich
die Japaner nun entschieden, den Kamps
in;; Port Moresby , zu verschieben. In
monatelangcn Rückznaskämpfen gingen sic
über das Stanley -Gebirge, das sich bis zu
1000 Meter Höhe aufreckt, zurück und lei¬
steten den scharf nachdrängenden australi¬
schen und amerikanischen Truppen , die an
Material und Menge weit überlegen
waren, einen bewundernswerten Wider¬
stand. Schließlich wurden sie ans ihren
Ausgangsbasen ganz znrückgenommen. Da¬
mit ist jedoch die Bedrohung der wichtig¬
sten Defensiv-Stellung Port Moresby von
Australien noch lange nicht abaewendet. So
sehr der Besitz Neuguineas die Machtver-
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hältnisse in Nord-Australien bestimmt, so
ungesichert bleibt Neuguinea selbst, wenn
seine nördlichen, vor allem nordöstlichen
Nachbarräume sich noch in japanischen
Händen befinden. Darum bedeutet jetzt die
Abwendung der Bedrohung von Austra¬
lien nicht gleichzeitig den Beginn einer
Bedrohung für Japan , ganz davon abge¬
sehen, daß mit der einstweiligen Aufgabe
des Kampfes um Port Moresby keines¬
wegs eine Aufgabe der sonstigen Positionen
auf Neuguinea erfolgt. Die zeitweilig ein¬

getretene Pause im
gesamten Pazifik-
Raum findet, von
Japan her gesehen,
ihren Grund in der
Sicherung der ge¬
wonnenen Gebiete
und in der sorg¬
fältigen Vorberei¬
tung kommender
Operationen, von
alliierter Seite her
aber ist dieser Still¬
stand des Kampfes
dadurch zu erklären,
daß die Amerikaner
sich keineswegs stark
genug fühlen, stra¬
tegisch raumgrci-
fende Operationen
zu unternehmen.
Dies alles/oll hier
nur gesagt sei», um
zu zeigen, daß durch

den sogenannten Sieg von Buna keine
irgendwie entscheidende Wendung der
militärischen Lage eintrat . Es ist im
Gegenteil ganz klar geworden: Japan , das
sich Tausende von Meilen von seinen Aus-
gaugsbasen entfernt in der engsten Nach¬
barschaft der feindlichen Hauptstellung zu
halten vermag, das in monatelangen
Kämpfen erst von der unmittelbarsten
Bedrohung Australiens zurückgcdrängt
werden konnte, weil es selbst noch nicht
bereit war . mit gleich starkem Krästccinsatz
um dje endgültige Entscheidung zu ringen,
dieses Japan steht im Nordhalbkreis um
Australien in einer derartig gesicherten
Ausgangsstellung, daß der Gegner eine
entscheidende Erschütterung dieser Stellung
bei den jetzigen Machtverhältnissen nicht
mehr erreichen kann.
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- Reaktion der Plutokraten triumphieren , i
- Schlecht endet das Märchen, das man in Eng - ^
? land laut erzählt - .
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Drei Dampfer versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 26. Februar. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien  Spähtrupvtatigkeit . Jagdflug«
verbände der Achse griffen mit Erfolg einen
feindlichen Flugplatz an und zerstörten fünf
am Boden abgestellte Flugzeuge. Weitere fünf
Flugzeuge wurden im Luftkampf abgeschossen.
Unsere Torpedoflugzeuge griffen trotz ungün¬
stiger Witteruiigsverhältnisse und der heftigen
Abwehr den Hafen Bo ne an, wo sie drei
Dampfer torpedierten und versenkten. Die
Petroleumraffinerien von Haifa  und der
Hafen von La Valetta  wurden von un¬
seren Flugzeugen wirksam bombardiert. Im
Mittelmeer  versenkte eines unserer Tor¬
pedoboote unter dem Befehl von Kapitänleut¬
nant Bruno Bartoli ein feindliches U-Boot.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf
einige Ortschaften zwischen Kap Passer»
und Pozzallo (Ragusa ) sowie auf Tra-
bia (Palermo ) und belegten diese Orte mit
Maschinengewehrfeuer."

Sowjetisches Blutbad im Kaukasus
Schreckrnsregiment unter der Bevölkerung

Von unserem Korrespondenten

V. I,. Rom, 27. Februar. Nach den in den
arabischen Ländern eintreffenden Informatio¬
nen haben auf Befehl Moskaus Sonder-
f o r in a t i o ne n der Bolschewisten  un¬
ter der mohammedanischenBevölkerung der
südkaiikasischcn Gebiete, die von den deutschen
ruid verbündeten Truppen geräumt wurden,
ein Schrcckensregiment sondergleichen errich¬
tet. Unter den Mohammedanern finden nach
Anwendung der schlimmsten Torturen der
bolschewistischen Praxis Mniscnerschie-
ßuiigen  statt . In den vorliegenden Mel¬
dungen werden die Vorgänge ;u diesem Ge¬
biet als grauenhafte Hiuscblachtuug bezeichnet,
zu denen Moskau den Beseht gab, weil die
mohammedanische Bevölkerung mit de» deut¬
schen Truppen sympathisiert lssibe.

Wcnia« Blocken »ach der Berleiüniig des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes ist Leutnant der Re-
serve Fritz BrutsKer  in einer Panzcrvionler-
Kon.vanie an der Ostfront gefalle».

Gncralgouverneur Reichsmiiiistcr' Dr . Frank
trat gestern auf Einladung des slowakisckenBcrtei-
dlgungsministers , General Catlos . zu einem »wci-
ISgtaen Besuch in Pretzburg  ein.

Amtlich wird, wie Reuter meldet, in London mit-
getetlr. dab keine nennenswert« Aenderung im Zn»
staub Gandhi»  elnaetrrten Ist.



Rus Stadt und Kreis Calw
Leieke , «Ne üäntte spee «Nen

' Nichts zeigt eindringlicher, welche Auswir¬
kungen unsere Spenden für das Kriegswinter-
bilfswerk rm einzelnen Falle haben , als die
«riefe , die mitfuhlen lallen , was durch die
NSB. täglich geschieht. Ein Soldat schreibt:
«Ah erlaube mir die Anfrage , ob es Ihnen
möglich ist, meine beiden Kinder . Marie,
IS Jahre alt , und Johann , 9 Jahre alt , aus
Lanoerholung zu schicken. Meine Frau besin-
det sich zur Zeit im Krankenhaus , wo sie ovc-
riert wurde . Wie lange sie noch dort bleiben
mutz, entzieht sich meiner Kenntnis , da ich an
der Ostfront stehe und eine Beurlaubung
nicht in Frage kommt. Meine 14jährige Toch¬
ter Irene , die bis jetzt die kleineren Geschwi¬
ster betreute , kommt am 20. dieses Monats
in das Auswahllager der Lehrerinnen -Bil-
dungsanstalt des BDM . nach H. Nach der
Entlassung aus dem Krankenhaus soll meine
Frau mit unserem zweijährigen Sohn einem
Heim für „Mutter und Kind " der NS .-Volks-
wohlfahrt überwiesen werden Daher also die
dringende Notwendigkeit , für die anderen bei¬
den Kinder zu sorgen . Da ich schon im vier¬
ten Kriegsjahr unmittelbar an der Front
stehe und Ihre Hilfe bisher noch nie zu bean¬
spruchen brauchte , bitte ich um Erfüllung mei¬
nes Wunsches ."

Der nächste Brief desselben Soldaten , der
nur zehn Tage später geschrieben wurde , lau¬
tet : „Für die rasche Erfüllung meiner Bitte
um Landverschickung meiner Kinder sowie
Aufnahme meiner Frau in ein Müttererho¬
lungsheim spreche ich Ihnen meinen herzlich¬
sten Dank aus Es ist für mich als Soldaten,
der im Osten seinen Dienst tut , ein ber u h i-
gendes Gefühl,  zu wissen, datz für das
Wohl der Angehörigen in der Heimat in so
tatkräftiger Weise gesorgt wurde ."

Und nun noch den Brief einer Mutter:
,,Für meine vierwöchige Erholungskur möchte
ich Ihnen von ganzem Herzen danken. Ich
war zusammen mit 42 Müttern in dem herr¬
lichen „Heim der deutschen Mutter " in Greiz
zu Gast . Worte können nicht sagen, niit wel¬
cher Liebe wir umsorgt wurden . Das Essen
war vorzüglich und reichlich. Auch die Son-
derveranstaltuugeu , zu denen wir öfter einge-
ladcn wurden , haben viel Freude ousgelöst.
Ich bin nun wieder ge kräftigt an
Körper und Geist zu meiner Familie
und in meinen Pflichtenkreis zurückgekehrt. . .
Jnnigsi dankend grützt Sic mit dem Gruß
unseres Führers N . S ."

Areudentag im Lazarett
Bon der Ortsgruppe Bad Teinach der NS .-

Frauenschafl wird uns berichtet : Biel fleißige
Hände der NS .-Frauenschaft haben unfern
Soldaten im Rcserveteillazarett Bad Tei¬
nach  wieder einen gemütlichen und genuß¬
reichen Nachmittag verschafft. Aus Rcstbcstän-
dcn der Löfselfpcnoe wurde von der Teinacher
Franenfchast eine große Anzahl Kuchen gebak-
ken. Hiezu kamen noch viele schöne Kuchen der
Deckenpfronner Frauenschaft , die den Weg
nicht scheute und die Kuchen selbst überbrachte

und fleißig bei der Betreuung mithalf . In den
Räumen des Lazaretts saßen nun glücklich
strahlende Soldaten an schön gedeckten Tafeln,
und mancher hat auch hier „seinen Mann ge¬
stellt" und den Rekord geschlagen. Die Frauen-
schaftsleitcrin , Frau Lehmann,  begrüßte
mit herzlichen Worten die Verwundeten und
führte u . a. aus , daß es ja nur eine kleine
Dankesschuld wäre , die wir auf diese Weise
unseren Feldgrauen gegenüber abtragen kön¬
nen , dast wir aber heute mehr denn je eisern
bereit sind, durch unfern vollen Einsatz in der
Heimat unsere Kämpfer draußen zu unter¬
stützen. Fröhliche Soldatenlieder beschlossen
den schönen Nachmittag . Mancher Kamerad
wird draußen wieder gerne zurück an die Hei¬
mat denken mit einem frohen Gefühl der Ver¬
bundenheit.

»Sasparone-
- Volkstheater Calw

Wer kennt nicht die unsterbliche Carl Mil¬
löcker-Operette mit ihrer lustig-bunten Spiel-
Handlung und ihrer an heiteren , leicht cin-
gänglichen Melodien so reichen Musik ! Die Ufa
hat sie als großen Ausstattungs -Film heraus¬
gebracht, der Auge und Ohr gleich entzückt.
Marika Rökk  tanzt und singt, Johannes
Heester  s, der Vielgeliebte , setzt seinen strah¬

lenden Tenor ein, währen - Leo Slezak  und
Rudolf Platte  sich als Meister des Humors
bewähren . Für alle Freunde der heiteren
Muse ist dieser schöne, groß ansgestattete Film
ein reiner Genuß.

Das Programm wird durch einen ausge¬
zeichneten Kulturfilm der Ufa ergänzt . Er
bringt herrliche, durch ihre vielgestaltige Pracht
überraschende Farbaufnahmen vom Meeres¬
gründe . Nicht zuletzt verdient die neue Deut¬
sche Wochenschau mit zahlreichen Bildberichten
unserer PK .-Männer aus den Kampfgebieten,
in denen sich deutsches Soldatentum täglich
aufs höchste bewährt , unser Interesse und un¬
sere Anerkennung,

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag.  Ncichsvrrgramm : 1V bis 18

Ubr : Bunter Nachmittag: 18 bis 18.15 Ubr : „Him-
melfabrt nach Afrika" : 20.15 bis S1 Uhr : Musik«,
lische Charakterstücke: 21 bis 21.30 Uhr : Dreibia
beschwingte Minuten : 21.30 bis 22 Ubr : Zur Unter¬
haltung . — Dentschlandsenber:  11 .30 bis
12 Ubr : Ucbcr Land und Meer Musiksendung !:
17.10 bis 18.80 Uhr : Symvbonischc Musik : 20.15
bis 22 Ubr : Zweihundert Jahre Berliner Staats»
opcr lWiederbolnngl.

Sonntag . R e i chö v r o g r a in m : 8 bis 10 Ubr:
„Unser Schatzkästlein": 10.15 bis 11 Ubr : „Strom
der Nibelungen " : 12.40 bis 14 Ubr : DaS deutsche
Volkskonzert: 15 bis 10 Ubr : Musik zur Unter¬
haltung : 10 bis 18 Ubr : „Keldvost-Rundfunk ": 18
bis 18 Ubr : Liszts Kaust-Svmphonie : 20.15 bis 22
Ubr : Bunter Overettenabend . — Deutschland-
send er:  15 .80 bis 15.55 Ubr : Alte und neue
Lied- und Kammermusik: 18 bis 18 Uhr : „Unartige
Musenkinder ": 20.15 bis 21 Ubr : Huao-Wolf-Lieder:
21 bis 22 Uhr : Von Wagner bis Rossini.

ivas es anlcoinnri
Oeutsclie Arbeitsfront unä !̂ 8.-kT3uen8cIi3ft einZesebliltet

Der Erlatz des Gesetzes zur allgemeinen
Arbeitspflicht ist augenblicklich ein wichtiger
Gesprächsstoff, und viele möchten wissen, was
weiter geschieht, nachdem die Meldebogen aus¬
gefüllt zurückgegeben wurden . Aus diesem
Grunde suchten wir den Leiter eines Arbeits¬
amtes auf , der trotz des großen Arbeitsanfalls
über seine Vorbereitungen für diese Sonder¬
ausgabe kurz berichtete.

Eine neue Abteilung des Arbeitsamtes mit
der Bezeichnung „Meldestelle für den Kriegs¬
einsatz" nimmt die Lenkung des Einsatzes der
aufgerufenen Männer und Frauen vor . Ne¬
ben einem großen Warteraum befinden sich
fünf Absertigungsstellen , in denen — nach
dem Alphabet geordnet — Listen und Melde¬
bogen vorliegen.

In besonderen Zimmern sind die beraten¬
den Kräfte der Deutschen Arbeits¬
front und der NS . - Frauen schaft  un-
iergcbracht : sie stehen als Verbindung zwi¬
schen Arbeitsamt und Aufgerufenen mit ihren
Erfahrungen überall hilfsbereit zur Ver¬
fügung . Diese Mitarbeiterinnen sind auch für
die seelische und materielle Betreuung der zum
Einsatz kommenden Frauen verantwortlich.

Beamte und Angestellte des Arbeitsamtes
haben zwar Erfahrung im Umgang mit
Menschen aus allen Schichten des Volkes, den¬
noch sind sie nochmals eindringlich auf alle
Probleme hingewiesen worden , die sich bei
diesem Sondereinsatz der Arbeitsreserven er¬
geben könnten.

Eine Anzahl von Mädchen und Frauen hat
sich bereits freiwillig gemeldet . Das Arbeits¬
amt konnte manchen S » nd er Wunsch  we¬
gen des Einsatzes entgegennehmen und prü¬
fen, aber eine Berücksichtigung ist, tvie mehr¬
fach betont wurde , nur bei stichhaltigen Grün¬
den zu erwarten.

Vorgelegte Bescheinigungelf über Krankhei¬
ten und Leiden werden sofort von einer Mit¬
arbeiterin geprüft . Die Tatsache, daß diese
Frau eine jahrelange Praxis als Kranken¬
schwester hat und selber Ehefrau und Mutter
ist, bietet Gewähr für die Sorgfalt der Prü¬
fung . Im übrigen findet in solchen Fällen
eine eingehende Untersuchung durch einen
amtlichen Vertrauensarzt statt ; von seinem
Befund hängt das Urteil über Arbeits - und
Einsatzfähigkeit ab. Eine wirklich kranke Frau
Wird selbstverständlich jede Rücksicht finden.

Die Vorbereitungen für die neuen Auf¬
gaben des Arbeitsamtes gewährleisten eine
reibungslose , sachkundige Bearbeitung aller
Fälle . Der Mitarbeiterstab des Arbeitsamtes
wird zuvorkommend und höflich dazu beitra¬
gen, daß die hilfsbereiten Frauen ihre Scheu
vor dem Arbeitseinsatz verlieren . Unsere
Frauen aber möge der Gedanke über alle
Hemmungen hinweahelfen , daß sie vom Füh¬
rer ausgerufen worden sind, um in Fabriken
und Werkstätten Männer abzulösen , die an
der Front gebraucht werden , und datz es heute
nichts Wichtigeres gibt als Einsatz unserer
ganzen Kraft für den Sieg!

Den Krauen wirb öer Arbeitseinsatz in den Betrieben leicht gemacht
Kameradinnen haben das Wort- Anpassung an den Arbeitsplatz- Sitzgelegenheiten an den Maschinen- Anlernung durch Betriebsangehörige
Marionen Frauen n»o yeure icyon m unse¬

ren Nustungsbetrliven tätig , haben die Män¬
ner abgelöst und schaffen mit Fleiß und Hin¬
gabe für den Sieg . Das hört sich so leicht
und selbstverständlich an . scheint nur eine
Frage des Arbeitseinsatzes und der Arbeits¬
ämter zn sein und müßte , so gesehen, noch
leichter werden , wenn die neue Anordnung,
die Meldepflicht , sich auswirkt . Indessen steht
jedoch zwischen der Zuweisung einer Frau an
den Betrieb und ihrem Einsatz und noch mehr
ihrer vollwertigen Leistung sehr viel Arbeit,
die vom Betriebssichrer , seinen Unterführern
und allen , denen die Betreuung der schaffen¬
den Frau obliegt , bewältigt werden muß.

„In meinem Betrieb hat sich der Frauen
Euifatz seit Kriegsbeginn um ungefähr 25 V.H
? " ^ l>t ' . berichtet uns der Führer eines gro
sie» Werkes. ..Leistniigsmäßig gesehen ist de
Anten der Frauenarbeit noch erheblich meh
gestiegen. Früher machten die Frauen ver
hiiltnisiimßig einmche Dinge , heute fertigen si
die fe >u >t e u M eßgeräte  an . für die vor
dem nur  Mechaniker eingesetzt worden sinl

Die Arbeiten sind aufgeteilt . Vorrichtungen
ersonnen worden , die ein verhältnismäßig
schematischesArbeiten ermöglichen."

Der betriebliche Unterführer , der Vorarbei¬
ter, die Vorarbeiterin und der Werkmeister,
sind diejenigen , von deren Verständnis es am
meisten abhängt , in welchem Matze der Be¬
trieb in seiner weiblichen Gefolgschaft eine zu¬
verlässige Stütze hat . Wenn auch die Soziale
Äetriehsarbeiterin die Frauen in ihre Obhut
nimmt , so hat doch auch der Werkme  i st e r
mehr zu tun , als nur die Arbeit an sie zu
verteilen und den richtige» Arbeitsplatz für
sie zn ermitteln.
. „Im Laufe der Jahre habe ich gelernt ", so
berichtet ein alter Werkmeister, „bei einem
Fehler nicht gleich zu schimpfen und bei an¬
dere» die Schuld zu suchen, sondern mitunter
habe ich auch vergessen, die richtigen Anwei¬
sungen zu geben. Und es gibt Dinge , die nur
in jahrelanger Erfahrung gelernt werden
können ; da müssen wir den Frauen Helsen.
Das Emrichten der Maschinen und ihre stan-
diae Kontrolle ist eine Ausaabe . die icki nur
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jenen Frauen überlasse, die bereits über einen
reichen Schatz von Erfahrungen und das rich¬
tige Gefühl für das Material verfügen . So
ist mein Ratschlag an alle Kameraden , die mit
Frauen arbeiten : Vergeht nie , daß ihr nicht
mehr Facharbeiter , sondern vielmehr leistungs-
willigc , aber unerfahrene Frauen vor euch
habt ! Verliert nie die Geduld und sorgt da¬
für , daß eure Arbeiter , Vorarbeiter und Ein¬
richter den Frauen niemals nur Vorgesetzte,
sondern beste Helfer und Kameraden sind!"

Auch di? Anpassung deS Arbeits¬
platzes  au die Erfordernisse der Frauen¬
arbeit ist eine besondere Aufgabe . Hierüber
berichtet unser Werkmeister aus seinen Erfah¬
rungen : „Ich war mir darüber im klaren,
daß wir unseren Frauen an den Maschinen
Sitzgelegenheiten  geben müssen. Wo
die Arbeit »n Stehen verrichtet werde» muß
und die Frau sich nur ab und zu hinsctzen
kann, haben wir ihr einen einfachen Stuhl
gegeben, der so gearbeitet ist, datz sie sich be-
linem anzulehnen vermag . An den Arbeits¬
plätzen in der Montagearbeit stehen Dreh¬
stühle, die cS der Frau erleichtern , die Werk¬
zeuge und das Material heranzuholen , und
vor mehrspindligc Bohrmaschinen haben wir
einen fahrbaren Stuhl gesetzt, auf dem die
Frau leicht von der einen Spindel zur an¬
deren gleiten kann. Ueberhaupt ist unser
Augenmerk darauf gerichtet, den Arbeitsplatz
so zu gestalten , daß die Arbeit immer leichter
von der Hand geht und alle unnötigen Griffe
vermieden werden ."

Die Anlernung der Frau  ist eine
Aufgabe , die zum Teil von den älteren Ar-
beitskameradinnen , zum Teil von Vorarbei¬
tern geleistet wird . Verschiedentlich sind die
Betriebe dazu übergcgangcn , für die Durch¬
führung der Anlcrninaßnahmcn ältere Ar-
bcitSkanieradinnen . die sich hierfür eignen,
nach einer Ausbildung auf einer Rcichsschnle
für Arbeitsführnng der DAF . anzusehen.
Frau K-, die Anlerncrin . ist seit sechs- Jahren
im Betrieb . Sic kennt die Frauenarbeit von
ihren Anfängen bis zur heutigen Entwicklung.
Obwohl sic schon so lange im Betrieb ist, er¬
innert sie sich sehr genau der Gefühle , mit
denen sie ihren ersten Arbeitstag begonnen
hat und weiß daher , wie der Frau der Ar¬
beitsbeginn erleichtert werden muß . „Ich
habe viele Frauen , die heute in diesem Betrieb
arbeiten , angelernt . Vor aller Anlernung aber
habe ich immer darauf geachtet und es als
meine größte Aufgabe betrachtet , ihnen die
Angst vor dem Betrieb zu nehmen . Die An¬
lernling gebt nicht allein nach den Notwendig¬
keiten des Betriebes , sondern vor allem nach
>̂er Eignung und der Fähigkeit deik Frau von-

statten .". v „

Roman von Maria Oberen.
<25. Fortsetzung,

" .Ohne Sorge" sagte er leichthin, „Ich wM
nur eine Auskunft und einen Dank." !

„Dank?" Der Wirt zuckte verständnisvoll
die Achseln. Seltsamer Heiliger, dieser Fremd«
mit der scharf akzentuierten Sprache.

Dann ging er schlürfend voran in ein kleines
Hinterzimmer, brachte etwas zu trinken und
ließ den Frxmden allein . Der ließ sich auf ei)
nein harten Holzstuhl nieder und betrachtet«
mit gleichgülstiger Neugier seine Umgebung!
Ein Tisch mit fleckiger Plüschdecke, ein Sofm
ein paar schreiende Oeldrucke, ein Abreißkalens
der und ein paar kaufmännische Bücher, da¬
war alles.

Die Zeit verging. Ein hagerer Kellner in
grau -weißer Schürze steckte einen Augenblick deck
Kopf durch die Tür und zog sie wieder zurück
Eine kleine Blaskapelle machte im Eastraunj
wohl „Stimmung ", die harten gellenden Tön-
kamen gedämpft in die Einsamkeit.

Endlich ging die Tür wieder auf und Kapi¬
tän Eordon steckte sein blinzendes Fuchsgesicht
herein.

Der Fremde erhob sich.
„Kennen Sie mich noch?" ^
Das braunrote Gesicht des Kapitäns wurde

etwas unruhig.
Dann nickte er.
„Sie sind doch der Schiffbrüchige — von det

„Titanic ". Wieder gesund?"
„Vollkommen!"
Er winkte dein Kapitän , sich zu setzen, der

ließ sich mit Aechzcn auf dem ausgedienten Le¬
dersofa nieder und kraulte in dem herausquel-
lenden Werg.

Der Fremde rückt »Liier.
„Bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet,

Kapitän Eordv ». Ich war lange krank, konnte
mich nicht eher darum kümmern."

„O bitte ", wehrte der matt ab.
„Na, lassen Sie nur — Kapitän Kordon.

Aber ich hätte gern ein paar Auskünfte. Zu¬
erst: wo ist der Matrose , der mit mir gerettet
wurde ?"

„Schon wieder angeheuert !"
„Schade! Kennen Sie das Schiff?"
Eordon nickte. Nannte den Namen des eng¬

lischen Schiffes und seine Reiseroute. Der Be¬

sitzer notierte sich das vorsichtig und nickte dan«
„Waren keine Papiere bei mir , als man mich

fand?"
Der Kapitän rutschte unbehaglich unter dem

forschenden Blick hin und her. Räusperte sich,
schluckte und brachte dann schließlich ein un¬
verständliches „Nein" aus seinem Mund.

Der Fremde, der ihn scharf betrachtet hattt
— seine Nachforschungen über seinen Lebens¬
retter hatten kein allzu günstiges Bild von
Eordon ergeben — lächelte in sich hinein.

Dann wurde er wieder ernst. „Na, egak.
Aber es tut mir leid, ich kann Ihnen eine grös¬
sere Summe, die ich als Belohnung für meine
Rettung und Ihre Hilfe aussetzen wollte, nicht
sofort übermitteln , wie ich vorhatte . Aber ich
will Ihnen Ihr Rettungswerk lohnen, Kapi¬
tän . Sie haben uns vor dem sicheren Tode be¬
wahrt —."

Dem Alten wurde es bei den warmherzigen
Worten etwas schwül. Er brachte noch ein
paar vag« Redensarten vor und schaute unru¬
hig zu oem ihn freundlich anlächelnden Be¬
sucher auf.

Der hatte jetzt ein Schreiben aus der Tasch»
gezogen und reichte es ihm. Er legte es in die
zögernd ausgekreitete Pratze des Kapitäns.

„Nehmen Sie ruhig . Es ist ein Schreiben an
die Nationalbank , das Sie als Empfänger legi¬
timiert . Sobald meine Papiere in Ordnung,
und einige Tage vergangen sind, steht Ihnen
diese Summe zur Verfügung ." Er wies aus
die Zahl.

Dem alten Eordon wurde es schwarz vor deck
Augen. Vor seiner Phantasie tauchte ein Bild
auf. Ein kleines Vorstadthäuschen mit einem
Garten oder ein großes Haus am Hafen mit
dem Blick aufs Meer und immer ein paar def¬
tige Dollars In der Tasche — Donnerwetter!

Er dankte, drückte die Häirde des Spend-tt
und brachte kaum ein paar Worte hervor.

Schließlich stammelte er : „Jetzt ist aber Sch lut
mit dem gefährlichen Abenteuer — Rlch«
glückliches Alter — ging es ihm durch den SinH

Der Fremde war ausgestanden.
„Ich reise in den nächsten Tagen ab, Kap:

tän Eordon . Alles Ente und nochmals Dank.
Er drückte die braune Hand und ging hinauf
von Eordon dienernd bis an die Tür begleitet!

Dann kam er an die Theke. '
Blinzelnd sah Bobbv Brown ibn an. ?
„Na, will der Monsieur eine kleine Spazier¬

fahrt auf deinem Kahn unternehmen ?"
Eordon warf stumm den Kopf in den Nackens

Bobby Brown sah es mit einiger Mißbilligung,
„Und meine Prozente an dem Geschäft?"
„An dem Geschäft hast du keine Prozente-

Bobby", lachte der alte Eordon jetzt breit.
Der Wirt beugte sich über die Theta, „du,

der Diamanten -Harry , der braucht dich — sie
sind ihm wieder einmal auf der Spur —

Majestätisch winkte Kordon ab.
„Ich ? Ich soll mich gegen das Gesetz ver¬

gehen? Hehlen? Was ? Ich, der wohlhabende
Besitzer eines Bankkontos?"

„Wohl iibergeschnappt, was ?"
„Nein. Aber hör mal, Bobby, mußt es den

Zungens sagen, ich mache nicht mehr mit. Ich .
will nicht für ein paar Dollars immer den
Hals und die Freiheit riskieren. Ich mache
Schluß damit ." . -

Der Wirt sah ihn sprachlos an.
„Und dein „Geschäft" ?"
„Ich habe mein Schiss schon verkauft", sagte

Eordon stolz. (In Wirklichkeit lag der groß«
Kabn noch friedlich auf seinem Platz im Hai >
fen.) „Ich ziehe mich ins Privatleben zurück!"

„Hast wohl eine Lebensrente", spöttelt» de« '
Wirt.

Der Alte nickte. >

^ „Zu ä̂llig ja . Was hältst du zum Beispf̂ ,
' (Fortsetzung solgi.) ?
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Neues aus aller wett

Schlimm « Tat einer Tobsüchtig «»»
Eine entsetzliche Familientragödie hat sich

luLeidkaten  bei Kaltenkirchen (Schleswig-
Holstein ) zagc tragen , wo eine innge Frau die
eigene Mutter in einem Toüsuchtsanfall über¬
fiel sich törrte . Im letzten Augenblick konnten
die von dem Bruder der Kranken herbeige-
rüsenrn Nachbarn noch die beiden Kinder vor
ihrer eigenen Mutter retten.

Anin mit Arsenik verwechselt
In der Nähe von Tondern  verwechselten

zwei junge Dienstknechte eine Flasche Rum
mit einer Arsenikstasche, die zum Viehwaschen
benützt wurde . Beide tranken , jeder eine Tasse
mit der Arseniklösung , ohne sonderbarerweise
den Fehlgriff zu merken. Unter gräßlichen
Schmerzen find beide nach wenigen Stunden
dann an der Vergiftung gestorben.

12V Jäger und ein Fuchs
Im letzten Winter gelang es einigen Flieh¬

en, über Las Eis nach der bis dahin völlig
uchsfreien Insel Röm in der Nord¬
es  zu kommen, wo sie unter den Hühner-

«ständen der Insel schweren Schaden anrich¬
teten . Man hatte bereits zahlreiche Treib-
iaaden veranstaltet , obne das; es gelungen

WS» , dte Wichse zur Streckv zu bringen, « um
mehr setzte man zu einer Srotzoffensivean»
indem man 40 Jäger und 80 Treiber zu-
sammentrommrlte , denen es dann , unter vie¬
lem Lärm gelang , nach stundenlangem Jagen
einen einzigen FuchS zur Strecke zu bringen.

Das Flugzeugunglück im Lissabon« Hafen
Trotz eifriger Bemühungen der Lissa-

boner  Hafenbehörden konnten die Leichen
von 18 der Insassen des Clipper -Flugbootes,
das im Lissabon« Hafen abstürztc , noch im¬
mer nicht gesunden werden . Die Flugzeugteile
selbst sind inzwischen bis auf einen Motor ge¬
hoben worden . Nach mehrtägigem , hart¬
näckigem Schweigen hat sich die nordamerika¬
nische Gesandtschaft nunmehr bereit gefunden,
wenigstens einige Namen der geretteten Per¬
sonen bekanntzugeben , darunter die der Be¬
satzungsmitglieder . Ueber die Namen der ge¬
töteten Passagiere schweigt sich die USA .-Ge-
sandtschaft immer noch aus.

Ouer liurm cken Lport
Sport im neuen viewanoe

Weaen der Einordnung des SvortbctriebcS in de»
lokalen Krieg mutzte im Fußball  für den Aus¬
fall der Spiele um die Deutsch« Meisterschaft und
de» Tschammervokal sowie der internationalen Be¬
gegnungen ein Ersatz geschaffen werden. DcSbalb
sollen im Anschluß an die Spiele nm die Gau-

men«e« « an »r » » » » » lass » « vom vorn o» , u»
Juli auSoeichriebe« wert « ». Dabei sollen GsuanS»
wahlmannschatten ge« » Krri«Mannschaften. Wcbr-
machtsmannschasten nsw. a»treten . Außerdem sind
StSdtrsvirle »wischen nabeaelegenru Stadt-
aegncrn auch benachbarter Gau « vorgesehen In de»
Kreisen sollen ebenfall» Rnndeniviele veranstaltet
iverden. Die Lebrwarte - und UebunaSkeiteranSbil-
dnng soll SbernS fortgesetzt wevden.

Bei de» Leichtathleten  soll die deutsch«
KriegSvereinSmeisterschaft als Kern wettkamps auSge-
tragen werden. Emotoblen wird die Durchsührnng
weiterer Fern Wettkämpfe  unter Zugrunde¬
legung von ^ bn Uebungen (100. 200, 800, ktstw
Meter . 4mal 100 Meter , Hoch- und Weltspruna,
Sugelftob und Diskuswurf ) nnd »war als Klub,
kämv'e oder Städte - bzw. Gautreffen . Die Gau-
und KrelSmeifterschattrn sollen mit vollem Programm
durchgesübrt werden. Die Leichtathleten sollen dar¬
über hinaus mit Svortlern anderer Lager in Ber-
bindnna treten.

Die Turner  Kellen an dle Spitze ihrer Ver-
ansialtnnaen die Gaumeisterschaiten. Fernerhin wer¬
den Vereinsmannschastskämpfe und neue Arten von
Wettkämpfen auf freier Vereinbarung für Vereine
oder Kreise untereinander ausgeschrieben, wobei bei»
svleldweise ieder Verein vier Turner stellt, davon
ein Iugendturner . ei» Turner im Alter von 20 bi»
4» Jahren , zwei Turner über 40 Jahre sowie vier
Turnerinnen . Bei den Turnerinnen  sind die
voraeschriebenen Kürübungen zu wählen , bzw. das
Turnen den neuen Richtlinie» für daS Frauen¬
turnen anruvaiien . Weiterhin werden empfohlen
NlicrSturnen . Bolksturntag . aauoiiene Wettkämpfe
»n kleinen Nachbarverkehr, Städtetreffen , Gaumeister-

ichane» « oe» « ommrru »« « » , « ournlern« » nutz
«rnn » steter Verrsnbarongen s» Mochbaroerkebp
und schließlich Lehe- un » « orilthrarnm -en für Ko» -,
nnd FanstSall . '

kiin » Ile !

RelckStrenhäuder der Arbeit ttt» Wärtt »« iee«z
Sine Reihe von Berirken der LandeSarbeitSämt»
und der NirtfchattSbeiirke der RetchStreuhänder
iverden in Anpassung an die regionale » Verhält¬
nisse » en abgegren » t.  Da » LandcSarbeUSamt
und da» Wirtschaftsgebiet des ReichStreubänder» S«
Arbeit Südweftdeutschland erhalte» die Berechnung
Württemberg.  Ne » geschafsen an Berirken
von LandeSarbestsäoiteru und von Reichstrruüän«
der» wird damit ein solcher für den Wirtschaft-»
bezirk Baden . DaS Wirtschaftsgebiet Eüdwestd-utsch-
land des zuständigen RelchstreubänderS der Arbeit
umfaßte bisher bekanntlich di« Gan « Württemberg
und Valen.

Eberl«nderkäruug in Walbie« am S. Mär ». Auk-
irieb von 127 Ebern und IS tragenden ErstlinaS»
nmttersauen.

I von 18.59 bis 6.42 Uhr I

N3. kr »«»« Vürtt »mb»r» Owdkl <ls «LwIt«itaiIU O Uv » » ,
v « r , 3iottg »rt . kri »6riod»tr . 13. V»ri»»»i«N«r uv» Sokrltt-
I«tt«r k . S 3 » b » » I », t !»In V-rl»« : k,t >» »rr « »!<t Markt
vmdll . vraek ! X U»I»<->>iLa«r '»<-k» 3 »rk <!ror >l«r«I 6 »t«e.

2s1t krvisUst » 6 eUM«

Hirsau . 26. Februar 1943

Todesanzeige
Verwandtenu. Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß meine liebe Frau, Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frida Diitus
geb . Bach

lm Alter von nahezu 52 Jahren völlig un¬
erwartet verschieden ist.

In tiefem Leid:
Der Satte : Christian Dittus . Die Mutter:
WUHelmine Bach geb. Augenstein u . alle
Anverwandten.

Die Feuerbestattung findet am Montag,
1. März, 15.3V Uhr. aus dem Friedhof in
Pforzheim statt.

Freudenitadl/Seigental, 26. Februar 1943
Danksagung Für die Liebe und Teilnahme
anläßlich des Heldentodes meines lb. Mannes,
unseres guten Vaters, Sohne«, Bruders und
Schwagers Gesr. Heinrich Walz sagen wir
herzl.Dank.Bes.Dank Sladtpjarrer Rohledcr,
dem Posaunen- u. Kirchenchor, für die Kranz¬
spende inner Altersgenossenu. -genossinnen u.
allen, die ihm die legte Ehre erwiesen haben.

Im Namen aller Trauernden:
Dran Liesel Walz mit Kindern

lverrä
MItgilea

aee
nrvr >

Stadt Calw

MmMklttltkMMÜk
Für die Zeit vom 8. 8. 48 bis t . t . 43 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt.'Ausgabestelle für Bezugskarlen.
Marktplatz 30, siir sämtliche Haushaltungender Stadt Calw mit
Wimberg»In folgender Reihe:

Buchstabê bis L. einschl. am Montag , de» 1. 3. 43 vorm.
Buchstabe IC dis 2 einschl. am Montag , den 1. S. 43 nachm.

Ausgabezrit: vorni.von8.00 bis 12.30Uhr,nachm.von 14.30 bis 18.00Uhr.
Fiir Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Montag  abend von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Stammabschnitte der verbrauchten Reichs-Mahl- und -Brot¬
karten sind jeweils bei der Kafteiiausgabe zurückzugedcn.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

_ I . A. Lutz._
Stadt Calw

Schweine- und Hühnerzählung
«m s. « itrr 1S43

Auf Grund des Gesetzes über Viehzählung vom 31. Okto¬
ber 1938 findet am 3. Mar ) 1943 im gesamten Grotzdeutschen
Reich eine Schweine - und Hühnerzählung statt.

In jeder Haushaltung , die Schweine oder Hühner besitzt,
muß am Tage der Zahlung (3. März 1943) eine Person an¬
wesend sein, die über den Bestand genau unterrichtet ist.

Falls eine Haushaltung , die Schweine oder Hühner hat,
am Tage der Zählung nicht ausgesucht werden sollte, ist der
HouShaltungsvorstand verpflichtet, entweder persönlich oder
durch einen von ihm Beauftragten sogleich am nächsten Tage
(4. März 1943) die Angaben zur Zählung beim Bürgermeister
zu machen.

Der Zähler darf sich nicht damit begnügen , die Angaben
einzutragen , die ihm von den Tierhaltern gemacht werden , son¬
dern ist verpflichtet, sich selbst von der Richtigkeit der ihm ge¬
machten Angaben zu überzeugen.
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Calw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

Nfchwaffer
Sporifischer sucht Pacht oder Be¬
teiligung. Unverbindliche Bespre¬
chung nach vorheriger schriftlicher
Verständigung.

Angebote unter Z. R . 43 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

kkrneilvjiiikl.

Lisrlka liökk
lob . tiresters

l . eo Llerslc
sturi . Platte

oscli cier Operette von
Lar!  51111 ücker

Kulturfilm:
parbenpraedt out äem

illeeresxrunä , ein fierrlicber
fisibfiim äer lila

Deutsche VVockenscbsu
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Sonntag 19,30 llfir
Sonntgg 14 unä 17 Ubr

Ingens !, ad 141 . rugelsssen
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lHypotheken-Darlehen
auf I.und2.Recht in jeder!
Höhe rasch, zinsgiinstig u.

^langfristig durch
Mauthe L Schelling

, Hypoth.-Bermittlung
!Stuttgart -8. Charlotten¬

straße2. Tel. 29770

Calw,  den 24. Februar 1943.
Der Bürgermeister:

Gähner.

Bekanntmachung
über

Annahme- und Ausgnbezeiten
für Stückgut

Bei den Güterabfertigungen im Bezirk der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart werden vom 1. März bis 31. Okt. 1943
Frachtitückgüter von 7.30 bis 12.00 Uhr und von 14.00 bis
17.00 Uhr angenommen oder ausgegrben. Für Eilsilickgiiter
verbleibt es bei der bisherigen Regelung(im allgemeinen von
7.30 bis 12.00 Uhr und von 14.00 bi» 19.00 Uhr.

Die Verfrachter werden gebeten, ihre Güter möglichst schon
vormittags und in den stützen Nachmittagrstunden aufzulie-
strn oder abzuholen, um «ine möglichst glatte Abwicklung de,
Berladrgeschäst»—ohne zu lange Wartezeiten durchzusührrn.

Neichsbahndirektitzn Stuttgart

Oeffenlliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererkliirungen

Die Erklärungen für die Einkommensteuer , Gewinnfest¬
stellung , Körperschaftsteuer und Umsatzsteuer 1942, sowie für
die Gewerbesteuer 1943 sind in der Zeit

vom 1. bis 31. Mürz 1948
unter Benutzung der vorgeschriedenen Vordrucke beim zustän¬
digen Finanzamt abzugeben.

Einkommensteueterkliirungen haben abzugeben:
1. Unbeschränkt Steuerpflichtige,

a) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung ausgefordert werden,

b) wenn das Einkommen ganz oder teilweise aus Ein¬
künften aus Land- und Forsttvirtschast , aus Ge¬
werbebetrieb oder aus selbständiger Arbeit bestanden
hat und der ' Gewinn auf Grund eines Buchab¬
schlusses zu ermitteln war oder ermittelt worden ist,
oder

c) wenn das Einkommen mehr als 1006 betragen
hat und darin Einkünfte von mehr als 300
enthalten sind, von denen ein Steuerabzug nicht
vorgenommen worden ist, oder

ch wenn in dem Einkommen kapitalertragsteuerpflich¬
tige Einkünfte von mehr als 1000 enthalten

voe eise ^ ueroot rollts cko; Look-,
gutgsksirs 'ivsi'cksn. clsnn e»kann,
clonn Isicltt Vorkommen , ciak cii» ,

Rsirung wegen leismongsl»
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Lsirs clolier aus Vorrat in cier »fil¬
ieren /isst. ä4it Lsreron gspsirsor"
Lesreicks kann vvocksnlong lagern.

LSkS 50  N

s)
gen hat.

2. Beschränkt Steuerpflichtige über di« inländischen Ein¬
künfte im abgelaufenen Kalenderjahr,

g) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung ausgefordert Wersen,

b) wenn die inländischen Einkünfte ganz oder teilweise
aus Einkünften aus Land - und Forstwirtschaft , aus
Gewerbebetrieb oder aus selbständiger Arbeit be¬
standen haben und der Gewinzr auf Grund eines
Buchabschlusses zu ermitteln war oder ermittelt wor¬
den ist, oder -

c) wenn die gesamten inländischen Einkünfte nach Ab¬
zug der Einkünfte , von denen ein Steuerabzug vor¬
genommen worden ist, mehr als 300 betragen

aben.

pkl .zk4rei >iscttu7r . zsillii .uists . l.kvc «ri «u8c »i
la/HeuI
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8ekut «mark « n
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VAUkdl
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18sähriges Mädchen sucht auf
I. April 1943

Ppichljahepelle
auf Hos oder größerem Gut.

Schristl.Angebote unlerO.P . 49
an die Geschäsisstrlle der„Schwarz»
ivald-Wacht" erbeten.

Löschsand-Tüten
find eingetroffen.

Ernst Kirchher«
beim Postamt

Wenn ein Steuerpflichtiger nachträglich erkennt , daß eine
Steuererklärung oder eine andere Erklärung , die er beim Fi¬
nanzamt abgegeben hat , unrichtig oder unvollständig ist, so ist
er verpflichtet , dies dem Finanzamt unverzüglich anzuzeigen.

Hirsa u, in; Fehrrrar̂ S4S,
«Ea» Finanzamt

Gebrauchter, guterhaitener

Photo -Apparat
sx 9 mit Holzspul«4« ka «f«n ge¬
sucht.

Angebot« unter V. M. 49  an
die Geschäftsstelle der . Schwarz»
wald-Wacht". — —

Jüngeres, kinderliebes

Mädchen
i» Haushalt nach Kornlal gesucht.

Angebote unter K. W. 49 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Wer ans Anzeigen  verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seine » geschäftlichen
Erf »ige ».
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